
618 Interview

schöte durch Priester un olk wählt, sıch 1mM Glauben Katholiken teilnahmen. ıne Aufnahme au dem Jahre
mıiıt der katholischen Kırche weltweıt verbunden weiß un: 981
alle sıeben Sakramente spendet. Gegenwärtig bereıten
sıch 1ın Pekıng dreißig Junge Leute darauf VOTL, emnächst was von einem eubegınn purbariıhre Ausbıildung Zu Priestertum vegınnen. In anderen
Beıträgen der katholischen Delegatıon wurde mehrfach Im Jahr davor hatte iıne ıllegale Wallfahrt gegeben, fur
deutlich gemacht, da{fß S1Ee den Prinzıpien der „Dreı- die der Priester Stanislaus Shen als Verantwortlicher mıt
Selbst”, der Selbstverwaltung, Selbsterhaltung un Arbeıitslager bestraft wurde. Die katholische Kırche Chı-
Selbstverbreitung, testhalten wollen, wobel eindeutig das Nas ebt iın der inneren pannung, da{fß viele Katholiken
Problem der VO  —; Rom unabhängıgen Bischotswahlen der den VWeg derer, die mıt der Regierung zusammenarbeıten,
zentrale Punkt Wa  — nıcht miıtgehen können, weıl e sS$1€e 1in Konflikt mıt iıhrer
Im Laufe der Konterenz wurde VO den katholischen De- Loyalıtät dem apst gegenüber bringt. Diese Kırche ebt

in der relatıven Freıheıt, die ıhr dıe unsıchere Liberalisie-leg1erten ımmer wıeder betont, da{fß s1e sıch als katholisch
verstehen un: dıe Verbindung 1m Glauben, ın der Lehre runs bringt. Sıe ebt mıt eiıner VO der Verfassung ZUSC-
un iın der Liturgie mıt der Gesamtkirche wollen Ihre siıcherten Religionsfreiheıit, die ın diesem großen Land
Entscheidung, 1n einem beschränkten Rahmen mI1t der V“Don merschiedenen Parteifunktionädren unterschiedlich QE-
kommunistischen Regierung Chıinas zusammenzuarbei- legt un: gehandhabt wiırd. ber S1e ebt mI1t eıner Stärke
ten, se]l nach vielen 7Zweiteln A4aUuUS der Rücksicht getroffen un Zuversicht, dıe AuUS der jahrelangen Verfolgung
worden, In eıner schwierigen Lage das Weiterbestehen der kommt un ihr 1mM heutigen Chıiına, viele Menschen auf

der Suche nach einem „Sınn 1m Leben“ sınd Ww1€e dıeKırche sıchern. Durch die Haltung des Vatıkans, W1€e sS1€e
z ın der Erteilung VO esonderen Vollmachten für bewegende Diskussion 1in eıner kommunistischen Jugend-
Priester, dıe Chıina besuchen, sıch ausdrückt, sehen S1e zeıtung 1979 zeıgte eıne nıcht geringe Anziehungskraft
sıch als Bischöfe einfach lgnorlert. Es wurde deutlich, da{fß gibt
einzelne Punkte, WwI1€e das Verhältnis des Vatıkans Taı- Die Konferenz VO  ; Montreal stand dem Motto

„Gottes Rut einem Anfang” Von diesem Neu-Wall, dıe Neuordnung der Liturgıie 2 sıch ohl regeln
lassen können. Entscheidend 1Sst dagegen dıe Frage, WI1€e begiınn WAar während der Begegnung 1n den Reden wenıl-
sıch der Vatıiıkan den gul dreißig Bischöten tellt, die gCI ıIn den „offizıellen“ vorbereıteten Referaten, diıe oft
kanonisch gültıg, aber unerlaubt geweıht wurden. Wenn provokatıv tormuliert d  N, als ın den Gesprächen »”
sıch 1er 1ın der nächsten Zukunft dıe Fronten nıcht an- Rande“ SOWIle 1n den Gottesdiensten (hiıer gab auf ka-

nadıschem Boden den ersten Sökumenischen Gottesdienstdern, wiırd 65 ZUr Entwicklung einer Ekklesiologıe kom-
MCN, dıe eıne Posıtion festschreıbt, die dann ohl näher VO  — katholischen un protestantischen Chriısten AaUS der

Volksrepublik China) einıges spüren. Dıie Awussıchtender anglıkanıschen als der katholischen Lehre lıegen wird.
Da{iß die katholische Kırche Chınas lebt, machte der Film für eınen Neuanfang der katholischen Kırche In Chına
deutlich, den die chinesische katholische Delegatıon ZUT sınd CNS verbunden mıt der Lösung der internen Span-
Konferenz ın Montreal zeıgte. Dort sah INa  - den Oster- Nungen zwıschen den Katholiken innerhalb Chıinas un
gottesdienst in der Kathedrale VO  i Shanghaı als ate1l1nı- der Lösung der Auseinandersetzung mMIt dem Vatıikan.

Hıer sollte auf allen Seıten das Außerste gewagt un SC-sches Pontifikalamt, die feierliıche Taute eınes angehen-
den Hochschullehrers, dıe Wallfahrt Z Marienheılıig- sucht werden, iıne endgültige Spaltung vermeıden.

eorg Ewversu VO OSse (ın der ähe VO Shanghaı), der 20 000
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WOozu brauchen Wır das Alte Testament?
Fın espräc muıiıt Professor Alfons Deissler

eıt e$ e1in „Neues“ Testament g1bt, ıst die Relevanz des 99-  E heit seiner Botschaft für das gegenwärtige Christentum SDTAa-
ten  D  7 den christlichen Glauben und für das Leben der Kır- chen 7017 mıl Professor Alfons Deissler. Er lehrt Altes Testa-
che umstrıtten. Uns ıst das Ite Testament durch den allge- ment der Theologischen Fakultät der Unıwversität Freiburg.
meıinen Traditionsbruch einerseıts UN! dıe Spezialısierung Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh
UN) Differenzierung der alttestamentlichen Wissenschaft —

dererseıts zunehmend ferner gerückt. ber NSsIere Schwierig- Herr Protessor Deıissler, da{fß dıe Heılıge Schritt das
hbeiten mi1t dem Alten Testament UN über dıe Unverzichtbar- Fundament nıcht NUur der Theologıe, sondern des kırchli-



Interview 619

chen Lebens überhaupt seın muß, 1St eın unbestritten- Haben diese Aussagen des Konzıls über die Förde-
selbstverständlicher Satz. Blickt Inan dagegen auf die fak- rIung der exegetischen Wissenschaft hinaus In der Kirche
tische Stellung besonders des Alten Testaments in der Kır- wırklich 1n der wünschenswerten Weıse Frucht etragen,
che heute, sel ın der Theologie, der Verkündigung oder gerade W as das Ite Testament angeht?
1m durchschnittlichen Glaubensbewußtsein, dann LUL sıch Deissler: Zunächst mu freimütig gESART werden, daß dasdoch ine unübersehbare Spannung zwıschen Anspruch Konzıl un seıne Theologen der Theorie In der Praxısun Wırklichkeit auf. Es 1St Ja pomntıert VO Austall
des Alten Testaments 1m gegenwärtigen kirchlichen Be- selbst nıcht voll entsprochen haben Das kommt in

den Verlautbarungen relatıv wenıg Wort Die me1lstenwußtsein gesprochen worden. Wıe 1St das erklären? der seltenen atl Zıtate dienen mehr der Garnıerung
Deissler: Sıe weısen autf eınen leidigen Tatbestand hın, der als der ÖOrılentierung des theologischen Denkens un der
nıcht geleugnet werden ann Im Vorblick auf das „Ideal theologischen Aussage Dieses Beıspıel hat 1ın der eıt
annn INa  —_ tatsächlich scharf, W1e€e hier geschehen, for- nach dem Konzıil, auf die Gesamtkirche hın gesehen, 1mM-
mulıeren. och 1m Rückblick auf die geschichtliche Ent- INer noch Schule gemacht. Bezeichnend dafür scheint mMI1r
wıcklung erscheint die gegenwärtige Lage EeLWAaS posıtıver. seın, dafß in die „Internationale Theologenkom-
Durch die Entscheidungen der Päpstlichen Bibelkommiuis- m1ssS1ON , die nach dem IT Vatıkanum ZUr theologischen
s1ıo0n Anfang unNnseres Jahrhunderts un insbesondere Beratung der Römischen Behörden eingerichtet wurde,
durch iıhre behördliche Handhabung wurden, das Gebiet überhaupt eın Alttestamentler berufen wurde. Die nach-
der Textkritik, auf das sıch z B meın verehrter Lehrer konziliare Systematıische Theologie selbst verzeichnet al-
Allgeıer ın der Hauptsache zurückzog, AUSSCNOMMCN, lerdings be] manchen iıhrer Vertreter ine weIt größere Be-
wıssenschaftlich verantwortbare alttestamentliche Publıi- rücksichtigung des A als dies VOT dem Konzıl der Fall

WAarkatıonen nahezu ausgeschlossen. hne sachgerechte Ex-
1St aber die Herausarbeıitung der biblischen Bot-

schaft S1€e vorab beeinflufßt dıe Verkündıigung un: das „Das Verhältnis des en S Neuen
Glaubensbewulßfstsein der Kırche! nıcht realısıeren. Testament ıst In Theologıe un Kırche
Eınen Umschwung rachte erst die ohl bedeutendste noch NnıIC allseıtig antworte
Enzyklıka 1US XII „Diıviıno afflante spirıtu ” VO 9423 worden“
Sıe ermöglıchte eın rasches Autblühen der katholischen
Bibelwissenschaft un auch eın entsprechendes Echo 1m Woran lıegt N dann, da{fß die Kırche elinerseıts immer
Bereich der Theologie WI1e€e in den VO der lıturgıschen un wıeder die Bedeutung der Heılıgen Schriftt als anzer un

damıt auch die Gleichwertigkeit der beiden Testamenteder bıblıschen ewegung se1ıt den zwanzıger Jahren ertafßß-
ten Teılen des Kirchenvolkes. Freilich partızıplerte das als inspırıertes un normierendes Offenbarungszeugnis
Neue Testament ohl mehr als das Ite dieser sıch betont hat, aber anderseıts mıt dem Alten Testament of-
POSItIV wertenden Wende tensıchtlich doch se13r wenıg anzufangen weıfl$?

Mufß INa  —_ 1er nıcht auch dıe Konstitution des WEe1- Deissler: Dıiıe Gründe dafür sınd komplex. Zunächst muß
INa  — anmerken, da{ß 1n der VO der kirchlichen Obrigkeitten Vatıkanums über die göttliche Offenbarung als EeNtL-

scheidenden Marksteın erwähnen? lange einseıltig geförderten scholastischen Schultheologie
1Ur die Dogmatık, dıe Moraltheologie un das Kırchen-

Deissler: Dıe mıt „Dıvıno afflante spırıtu” markierte recht als „Sclentla” un: damıt als eigentliche Theologie
Wende bestätigt sıch ıIn der Tat der „Konstitution über eingestuft wurden, die bıblısche Exegese aber den d
dıe Göttliche Offenbarung“ („Del verbum ”) des I8 Vatı- tes  «“ rechnete. Zum zweıten mMag spezıell für das die
kanums. Hıer wırd der Bibel sowohl in der Verkündigung Bestimmung der katholischen Systematık, die ‚vorchrist-
W1€e ıIn der Theologie der katholischen Kırche eın bemer- lıche“ Bıbel sel „revelatıo in fıer1” , das Neue Testament
kenswert breıter Raum gewährt. Überaus bemerkenswert aber „revelatıo in esse”, W3as auf seiınen SCNAUCN Sınn hın
1Sst der stiımulıerende Satz: „Das Studium des heiligen Bu- hinterfragen ware, dazu beigetragen haben, dıe Be-
ches se1l gleichsam die Seele der Theologie!” schäftigung mıt dem als wenıger notwendıg oder Salr
Gemeıint 1St nach dem Kontext dien Schrift, A4US als dıspensabel nzusehen.
beiden Testamenten bestehend. Man annn allerdings Trıtt nıcht hınter den VO  } Ihnen angeführten Fakto-nıcht verkennen, da{fß auch In „Deı verbum“ das Neue e

IcN das Grundproblem eıner christlichen Deutung un:
TLament nıcht NUuUr seınen berechtigten Vorzug erhält, SON-

dern daß das Ite Testament ın Kap LV, 14 ZWAar als „das ertung des Alten Testaments 415 Licht, das In der Ge-
schichte immer wıeder NnNeu autgebrochen ISt und sehrwahre Wort Gottes“” vorgestellt, aber In den weıteren Aus-

führungen m. E nıcht voll zureichend gewürdigt wiırd. verschiedenen, auch wıdersprüchlichen Antworten SC-
tührt hat?Immerhin steht aber die „Beschreibung” des weıt über

dem global-klobigen Urteil des vielgerühmten „Holländıi- Deissler: Das annn ich 1Ur ejahen. 1St das Verhält-
N1S des Alten zZzUu Neuen Testament un: damıt auch dieschen Katechismus“ „Was 1mM auf nıedriger Stufe un

In grober Weıse nach oben strebt, wırd 1im Neuen geıistlıch Relatıon „Alter un Neuer Bund“ Theologie und Kır-
un klar.“ che noch nıcht tiefgründig un allseıtig beantyor—
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tet worden. Dıies lıegt wenıger Wıllen als in der t10N die esondere „Heıls-Unheils-Geschichte“ mıt dem
komplexen Schwierigkeit der verhandelnden Sache die Völkerwelt repräsentierenden olk Israel (vgl Gen
Schon der Römerbriet Paulı (samt Kommentaren!) gibt 12,59) eın S1e beginnt mıt dem „Evangelıum“ der auf
bekanntlich eın anschauliches Beıispiel dafür Immerhin Ewigkeıit hın entschiedenen Zuwendung Gottes den
schreıbt Paulus beıi aller Dıifferenzierung VO alt- un Menschen. Zu „Bund” un „Erwählung“ gehört korre-
neubundlichem Gottesvolk letzterem das vielvergessene spondierend die wesentliche Bundesweısung den
anmahnende Bekenntnis 1INns Gedächtnis: ‚Nıch du traägst menschlichen Partner. S1e 1St 1m Dekalog grundgelegt
die Wurzel, sondern die Wurzel rag dich“ (Röm 11, 18) un: kulmiıiniert bereıts ın der atl Offenbarung 1n der
Dıiese Verhältnisbestimmung MUuU unbedingt auch für die Grundweısung ZUr Gottes- un Nächstenliebe (vgl Dtn
Relation beider Testamente bedacht werden. Daraus folgt 55 un Lev 9,18.34). Angesıchts der geschichtliıchen

Bundesbrüche Israels un der damıt verbundenen (58-ZWAar keineswegs, da{fß das NUur iıne Art Kommentar
des sel,; oder Sar eın „Anhang“, aber dessen weıthiın richtskatastrophen wırd tür die Zukunft eın noch wıirksa-
übliche Bestimmung als „(Nur=)Prolog“ bzw „ Vorge- ngagement Gottes iın seinem „Eıintreten ın die Ge-
schichte“ der Sar NUr „Vorhalle“ scheint mIır ebenso ab- schichte“ verheißen, be1 der Überbietung des ersten

wegı1g. arl Barth sprechen mıt Recht VO „einen Bo- Exodus (Iypus un Teleotypus!) un der endzeıtlichen
CN des Bundes Der Ssogenannte „Alte Bund“ 1STt bereıts Königsherrschaft beı DeuterojJesa)Ja, un zugleich das
„Wwahrer Bund“ un stiftet eın reales Heılsverhältnis un endgültige Glücken des Bundes zwıschen Israel un der
1es mıt solchem Gewicht un solchem Ernst, daß die Menschheıt, und ZWAar nach DeuterojJesaJa durch dıe
Propheten 1m Namen Jahwes Israel aut die aage VO  — Le- Miıttlerschaft des „Jahwe-Knechtes“
ben un: 'Tod stellen. Dıies 1St bereıts „Geschichte des Damıt stehen WITr Ja schon der Schwelle ZUHeıls“, nicht 1U  — ine vielleicht VO Salr abtrennbare

„Vorgeschichte“ Christusereign1s
Wıe soll INa  - heute, nachdem der historisch-kriti- Deissler: Das erwelst sıch VO sıch selbst her als offen

autf die absolute Zukunft hın In diese „Offenheıt“ zeich-sche Umgang mıt dem Alten Testament selbstverständlich
geworden 1St un damıt tradıtionelle Deutungsmuster net sıch tür den, der Jesus dem Christus glauben und in

ıhm das „NCUC Israel“ als ew1g gESELZL erblicken kann, dashinfällig sınd, dıe theologische Verhältnisbestimmung Chrıistus-Ereigni1s als „eschatologische Kulminatıion“ der
VO Altem un Neuem TLestament vornehmen? „Heils-Unheilsgeschichte” eın Dies alles 1St 11UI iıne
Deissler: Die Extreme der Verhältnisbestimmung beider orlıentierende Skizze, 1U  n eın Antwortversuch eiınes Altte-
Testamente lassen sıch leichter falsıfizıeren als hre 2U- stamentlers auf dıe rage nach seiner Sıcht der „Korre-
ere un vorab hre innere Relation näher un sıcher be- spondenz” VO  - Altem un Neuem Testament. Diese echte
stimmen. Für diese Sıtuation 1St der Dissens den „Korrespondenz” selbst gılt MIr aber ın jedem Fall als bı-
christlichen Theologen un VOT allem den Exegeten blisch gesichert. Sıe übergreift ftür miıich alle Posıtivitäiten
selbst kennzeichnend. Ich halte dıese Problematik aber UN: alle Negatıvıtäten In der Relatıon AT
keineswegs für unlösbar, wiewohl die Diskussion noch
keiner sententl1a COommunı1s vorgedrungen IST. Dıie Ver- ‚Gerade für das Zentrum christlichenhandelte Problematıik geht natürlich nıcht 1Ur die LExegese
d sondern ebensosehr die Systematık. Nıcht ohne Glaubens un Lebens lıegen die
Grund hat PE arl Barth S1€e immer wıeder ANSCHANSCH. allernaäachsten Pramıssen iIm x“

Wıe äßt sıch für S1e VO her 1ne Verbindung Wenn ich recht sehe, wırd gegenwärtig die christlı-
ZUr neutestamentlichen Offenbarungsgeschichte herstel- che Relevanz des Alten TLestaments nıcht zuletzt VO  a

len? Wıe ann 11194  a die Linıe VO der inneralttestamentlı- Theologen der Dritten Welt zur Debatte gestellt. In der
chen Typologıe Zzu Chrıstusereign1s hın ausziehen? Absıcht, das Christentum inkulturıieren, wiırd verständ-

lıcherweise gefragt, INnWwIıeweIlt die kontingente alttesta-Deissler: Als christlicher Alttestamentler möchte ich,
sehr ich die neutestamentliche Lesung des VO Je mentlıche Vorgeschichte des Christlichen mıtrezıpılert

werden mufß, inwılıeweılt S$1e dem Dıialog mMI1t der eigenen
SUS Christus her (sıe geschieht allerdings In den einzelnen
Schriften keineswegs „unıform ' !) weılß, VO selbst Kultur un Relıgion nıcht 1mM Wege steht. Was I1St VO  —_ sol-

chen Anfragen halten?ausgehen un zunächst VO  ; mehr oder wenıger aprıor1-
schen kategorischen Verhältnisbestimmungen Ww1e€e „Ge- Deissler: Dıiıe Intention, das Christentum in den jeweılı-
seiz un: Evangelıum“ absehen. Als Ersies fallt auf, da{ß die SCH Kulturkreis inkulturıeren, ISt verständlich un
Bıbel Israels, Jesu un der Urkirche theozentrisch ISt; prinzıpiell bejahen. och annn der Weg diesem Zıel
nıcht „messiano-zentrisch“. Dies 1St der Grundrahmen nıcht über dıe Elıminatıion des tühren. Unser Ge-
auch für das (vgl Kor IS 28) Dabe!ı erreicht die bı- spräch dürfte Ja schon ZUT Genüge gezeıgt haben, daß die
blische (Gottes- un Schöpfungsbotschaft eıne Austormu- Offenbarung Jesu Christı iın einem unlösbaren un gerade
lıerung, die VO grundsätzlıch rezıplert, WeNnn auch nıcht kontingenten Kontinuum ZUTr Offenbarung Jahwes
SE eitert wiırd. In die Dımensıon der Menschheitsge- Israel steht. tWwaAas ganz anderes 1St die Eınbettung bei-

der LTestamente In den jeweıls eigenen soz10-kulturellenschichte zeichnet das sodann In göttlicher Autorıisa-
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Untergrund der Völker un Kontinente. Dabe: annn das gung des „ Tenak” Il AT) nıcht einen voll einheıtliıchen
ELW 1n Afrıka gute Dienste für das Gelingen €e1- Block bılden, auf folgendes hinzuweilsen: Dıiıe mündlıche

Sten Dem indischen Denken allerdings 1sSt das „Irem- TIradıtion scheıint den orthodoxen jüdıschen Glauben,
der“ als das Dennoch dürten diıe Prämissen, die der aber auch die Auslegung der Bıbel vıel stärker bestim-
indische Subkontinent für das Christentum miıtbringt, NUr IN  — als die Bıbel selbst. Das zeıgt gerade dann, wenn

fur das unautflösbare „Gesamt” der biblischen Botschaft INla  — ıhm se1ın „Eigengewicht” läßt, seiıne „Offenheıt” ach
ıIn Anschlag gebracht werden. Das müfßte jedem Christen VOTN auftf vielfältige Weıse Gerade Wenn INan ıhm voll
der Drıtten Welt klar werden, WECNN sıch auch NUur tol- gerecht werden wiıll, mu{ß INa  — sıch VO: ıhm zugleich nach
genden Tatbestand wirklich VOT ugen brächte: Das Stif- VOTN einweılsen assen.‘ Nıcht eiınmal der „Chronist” VvVer-

LuUuNgSWOTT des Neuen Bundes, das Kelchwort der Euchari- trıtt, WI1IeE meın Schüler Rudolft Mosıs m. E mıt
stiefeıier, besteht das 1St allerdings selbst vielen Theolo- Gründen nachgewlesen hat, eiınen Abschlufß der „Heılsge-
CNn unbekannt 4aUsSs drei alt] Elementen: „Dies 1St das schichte“ durch die nachexilische „Gemeinde“”, sondern
Blut des Bundes“ l Ex 24, „des Neuen un Ewiıigen erwartet iıne NEeEUEC „Salomonische Epoche”
Bundes” Il Jer „VErSOSSCH für die Vıelen ZUr Wır haben bisher ımmer VO Alten Lestament alsVergebung der Sünden“ Il Zusammenfassung VO  — Jes Ganzem gesprochen. Können WITr nıcht oft deswegen mıt55)) Daraus ergıbt sıch: Gerade für das Zentrum christlı-
chen Glaubens un Lebens lıegen die allernächsten Prä- iıhm wen1g anfangen, weıl e uns In einer ungeheuren l1-

terarıschen un: thematıschen Vielfalt entgegentritt? Istmıssen 1mM un nırgendwo anders. angesichts seıner vielfach verwırrenden Vieltalt die rage
Wırd INa  = damıt aber dem berechtigten Anlıegen der nach der Miıtte nıcht unausweıchlich WwW1€e schwıerig?

Theologen A4aUS$ der Dritten Welt ausreichend gerecht? Deissler: Wır haben 1m Alten Testament eın wesentlıch
Deissler: Das Fundament aller christlichen Theologie be- anderes Problemteld VOT uns als 1m Neuen, Ja auch
steht darın, (sott Gott se1ın lassen. Er hat gefügt, keine ganzheıtlıche Theologie un keıine volleinheıtliche
da{fß selbst das nıcht gerade judenfreundlıche Johannes- Chrıistologie oder Soteriologıe 1bt. Freilich 1St beım Alten
evangelıum Jesus sprechen äßt „Das eıl kommt VO Testament dadurch, da{fß das Ergebnıs einer ausend-
den Juden” (Joh 4, 22) Für alle übrıgen Bereiche exerzlert Jährıgen geschichtlichen Entwicklung ISt, die Spannungs-
gerade das VOT, da{fß nach bestimmten, mıt Notwendig- lage noch einıges stärker. Jedes Buch des Kanons annn

zunächst als Welt für sıch betrachtet werden. Dıiıe Büchereıt vOTrgEeENOMMENEN Dissımilationen auch die Assımıila-
tıon Wort kommen darf, Ja vielleicht mufß Wenn 1€es sınd nıcht NUur verschiıeden 1ın den literarıschen Formen
schon für den biblischen Offenbarungsprozefß selbst gilt, un Gattungen, ıIn der unterschiedlichen Aufnahme Lira-

mu{fß erst für die Verkündıigung un kultische (Ge- dierter Themen un Motıive, In iıhrer Redaktionsge-
genwärtigsetzung des (GGotteswortes gelten. Hıer sınd As- schichte USW., sondern S1€e differieren auch 1n den Hın-
sımılatıons- un: Inkulturationsbemühungen nachhaltıg sıchten auf Gott un seıne Offenbarung. Nur annn INa  —_

unterstützen aUusS der Fülle dieser Dıfferenzen nıcht eintach schließen,
Damıt stellen sıch aber kritische Anfragen aus der handle sıch beım iıne Art Kaleıdoskop VO  —_ vIie-

lerle1ı in sıch zusammenhanglosen Texten. Dem wıder-anderen Rıichtung, nämlich VO christlich-jüdıschen Dıa-
log Wıe kommt ine christliche Deutung des Alten Testa- spricht eindrücklich die Tatsache, daß Israel un das Ju-

dentum eıinen Kanon VO Heılıgen Schriften gebildet ha-
en gerade WenNnn s$1e dessen Unverzichtbarkeıt und
Offenbarungsqualität unterstreıicht, mıt dem jüdıschen ben In der spaten Nachexiılszeıt viele relıg1öse

Schritften vorhanden, dafß INa  — iıne Auswahl treffenGesprächspartner zurecht, der den Überschritt Zu mußte. ıne Kanonbildung wäre Sar nıcht möglıch, WEeEeNnNnChristusereign1s nıcht mıtvollzieht? nıcht auch (Gemelnsames un Verbindendes gyäbe iın den
Deissler: Der begonnene christlich-jüdısche Dıialog stellt vielerleı Weısen un vielerleı Zeıten, die nach ebr Kl
die Chrısten dringlıch NC  e VOT die Frage, ob dem Alten den Alten Bund un seıne Offenbarupg bestimmen.
Testament Genüge wırd, wWenn INa  —_ nNUu  — als „ Vor-
spann” ZU Neuen TLestament ansıeht. Man 1St keıines-
WCBS ZWUNSCNH, scheıint mIr, dıe „Bıbel Israels“ VOoO „Diıe Kırche MUu dıe Mıtte des

en Zeıten und ın allen GenerationenNeuen TLestament her ganz anders lesen, als Israel das
hat bzw tun konnte. Immer mehr hat sıch übrigens verküunden“

1m Laute der Geschichte ın der Kırche dıe Überzeugung Kann INa  — denn dieses Gemeılnsame inhaltlıch näher
durchgesetzt, da der SENSUS lıtteralıs der Texte auch für bestimmen, ohne damıt dıe Vielfalt der Zeugnisse un
die christliche Auslegung des VO  — fundamentaler Be- Überlieferungen vorschnell über einen Leısten schla-
deutung 1Sst un le1bt, wiewohl dıe heutige Exegese die-
SC  —_ „Literalsınn“ NS versteht un faßrt als 3Thomas gen?
VO Aquın. Nochmals 1St ıIn diesem Zusammenhang Deissler: Die be%egte Diskussion der etzten Jahrzehnte
das Pauluswort erinnern: „Nıcht du tragst die Wurzel, die rage „Alttestamentlıche Theologie” oder „ T’heo-
sondern die Wurzel rag dich‘ (Röm H 18) Anderer- logıen” hat ZUr sententl1a fere COMMUnNIS VO  — einer Pluralı-

tat VO „ Theologien“ geführt. Damıt 1St aber noch nıchtselts 1St 1M Dıalog mıt den Juden, die gerade ın der Apsle-
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entschieden, ob CS iıne s$1€e alle tragende Miıttelachse x1bt Deissler: Das 1St vollkommen richtig. Wenn neuerdings
un WwWI1e sS1e näher bestimmen ISt. Das „Dafß“ steht für selbst für den Neuen Bund ine hıerarchıia verıtatum kır-
miıch test. In der rage nach dem „Was“ biıetet das chenamtlıch anerkannt ISt; gıilt dies mındestens ebenso-

selbst die AÄAntwort: Das alleinzıge un alles Schrifttum sehr für die Glaubenszeugnisse Israels. Dıiıeser Tatbestand
einıgende Grundthema des vielstimmıgen Chores der hat dann auch seıne entsprechenden Konsequenzen für
Gotteszeugen un Gotteszeugnisse heißt JAHWE als SOU- die Verkündigung des In der Kırche. Das hat hier
veran waltender Gott, der sıch aut vielerleı Weıse Je un Je insbesondere durch Jesus selbst un durch Paulus elt-
bezeugt als Gott der engagılerten Zuwendung un Selbst- lınıen SESELZLT, welche das Gottesvolk elınerseılts die wäh-
bindung Israel un damıt dıe Menschenwelt. renden Anlıegen un! Botschatften Gottes auf der Ebene

un 1m Verstehenshorizont des Neuen Bundes rezıplerenReicht der VerweIls auf diese Mıiıtte AUs, die blei-
bende Bedeutung des alttestamentlichen Zeugnisses un andererseıts das zeıtgeschichtliche Relatıve un auch

das 1Ur zeıtbezogen Notwendige nıcht tale quale über-begründen oder raucht dazu nıcht auch ZeIt- un SCc- nehmen lassen.sellschaftsspezıtische Anknüpfungspunkte, dıe den ück-
oriff auf Antworten un Anfragen des Alten Testaments
sınnvoll erscheinen lassen? „Der Zugang S ıst in den
Deissler: Die Kırche mMUu zunächst diese „Miıtte“ des etzten Jahrzehnten zunächst

allen Zeıten un In allen Generationen verkünden. Das schwerer geworden”Ite Testament 1St Ja nıcht U  > die Bıbel Israels, sondern
die Bibel Jesu un der Apostel un: 1St über eın Jahrhun- Alttestamentliche Motive sınd Ja gerade ın der Ge-
dert lang dıe einzıge Bıbel der Jungen Kırche SCWESCNH. gENWAT mıt überraschender Intensıität LICUu entdeckt un
Diese Grundaufgabe 1St unerläßlich un 1St zunächst nıcht aktualıisiert worden. Wo sehen Sıe solche Elemente, die ın

aktuelle Anknüpfungspunkte gebunden. Daneben uUuNnserer kirchlichen un gesellschaftlichen Sıtuation auf-
stellt sıch in der Hınsıcht auf den jeweılıgen „Adressaten“ zugreifen wären, ohne da{fß INa  — dabej die alttestamentlıi-

1St immer auch Zzelt- un gesellschaftsspezifisch be- chen Aussagen überdehnen un AaUsS dem Zusammenhang
reißen müfßte?stımmt Je und Je auch die Au{fgabe, tür estimmte DPro-

blemlagen die einschlägigen Antworten des erfra-
SCH, bzw VO her un seiıner verkündeten Grundbot- Deissler: Wenn Nnsere eıt mı1ıt Recht die eıt des Kamp-

fes dıe Menschenrechte genannt wiırd, mu ich 1im Al-
schaft sıch fragen lassen nach dem jeweıls Dringlichen ten Lestament die Texte besonders deutlich hören, In de-
un Gebotenen. In dieser Perspektive möchte ich dem bı-

nen dıe Menschenrechte klar als Gottesrecht deklariert
blisch gut begründbaren Prinzıp: „Vox temporı1s VO  e werden. Dieser Zusammenhang WAar Ja ZzeiItwelse un vle-
Dei“ beipflichten un: innerhalb der Kıiırche realısıert
hen erorts dem christlichen Bewulßfstsein abhanden gekom-

inen Dıie bemerkenswerte Renaılissance des Propheten
Amos In unserer eıt 1St erklären. Es 1St 1U bedau-Worafi äfßrt sıch diese bleibende Herausforderung

der Kırche durch das Ite Testament verdeutlichen? erlich, dafß die christlichen Theologen, die sıch dieser
thropologischen Dımensıon der Offenbarung esonders

Deissler: Sıe äflt sıch gul Phänomen des Prophetismus annehmen ıch Nın 1U Jürgen Moltmann auf evangelı-iıllustrieren. Wer allerdings 1mM Propheten ımmer noch scher Seılite oder auf katholischer Seılte Johann Baptısthauptsächlich den „Weıssager des essi1as“ sıeht, wırd
der Bedeutung des Prophetentums tür dıe Gottesotfenba- etz), hre Hauptimpulse dazu VO Atheısten, aber SrO-

ßen Bibelkenner Ernst Bloch empfingen. Grundsätzlıch
rung nıcht gewahr. Sıe haben Zuwendung un Bun- hätte dıe christliche Theologıe das göttliche Anlıegen der
deswillen CGottes 1mM Biılde der Vater- un Mutterliebe SC- Menschenrechte direkt AaUuUs dem Zeugnıs aller bedeuten-
genüber dem Kınd, 1mM Biılde VO  _ TOS un Ehe, 1mM Bılde den Propheten erheben können un sollen.
VO  —_ Hırt und Herde und nıcht zuletzt 1m Biılde VOoO Könıg
un Königreich (vgl. die Anknüpfung daran ın Jesu AS1- ıbt neben der prophetischen Verkündigung der
leıa-Verkündigung) vergegenwärtigt, dann aber VOT allem Menschenrechte nıcht noch gewichtigere anthropologi-
Jahwes wesentliche Wiıllensoffenbarung, das Ja Jahwe sche un theologische Einsichten des Alten Testaments,

die INa  — heute deutlicher akzentuleren müßte?un Ja Zu Miıtmenschen 1ın Gerechtigkeıit un Bruder-
sInn, In das Zentrum ıhrer Predigt gestellt. Sıe dies Deissler: Hıer wäre eiıne NZ Reihe VO Themen NneN-der assıstentıa posıtıva dıvına, während sämtlıche NCN, die vom Alten Testament her eın Proftilkırchenamtlıch tormulierten Lehren un Verlautbarun-
SCH sıch höchstens der aSssıstentı1a negatıva divına rühmen halten vermöÖgen. Ich möchte 1LUFr einıges davon heraus-

greiten. Denken Sıe beispielsweise die Bedeutung derdürten. In dem, worın Propheten A4aU$S verschıiedenen Lpo- Schöpfung als abe un Aufgabe, die alttestamentli-chen un: Miılıeus übereinstimmen, lıegt währende un dıi-
rekte Gottesbotschaft das Gottesvolk VOT

che Hervorhebung VO Nächstendienst un Weltdienst
als integrale FElemente des Gottesdienstes oder das Bıl-

Das ändert aber doch nıchts der Tatsache, da{fß derverbot als Verbot aller „Iixen Bilder“ VO (sott iın
nıcht alle Teıle un Aussagen des Alten TLestaments 1n die- Theologie un Verkündigung! Lassen S1e miıch außerdem
ser Weıiıse das Wesen des Gottesvolkes angehen622  Interview  entschieden, ob es eine sie alle tragende Mittelachse gibt  Deissler: Das ist vollkommen richtig. Wenn neuerdings  und wie sie näher zu bestimmen ist. Das „Daß“ steht für  selbst für den Neuen Bund eine hierarchia veritatum kir-  mich fest. In der Frage nach dem „Was“ bietet m. E. das  chenamtlich anerkannt ist, gilt dies mindestens ebenso-  AT selbst die Antwort: Das alleinzige und alles Schrifttum  sehr für die Glaubenszeugnisse Israels. Dieser Tatbestand  einigende Grundthema des vielstimmigen Chores der  hat dann auch seine entsprechenden Konsequenzen für  Gotteszeugen und Gotteszeugnisse heißt JAHWE als sou-  die Verkündigung des AT in der Kirche. Das NT hat hier  verän waltender Gott, der sich auf vielerlei Weise je und je  — insbesondere durch Jesus selbst und durch Paulus — Leit-  bezeugt als Gott der engagierten Zuwendung und Selbst-  linien gesetzt, welche das Gottesvolk einerseits die wäh-  bindung an Israel und damit an die Menschenwelt.  renden Anliegen und Botschaften Gottes auf der Ebene  und im Verstehenshorizont des Neuen Bundes rezipieren  HK: Reicht der Verweis auf diese Mitte aus, um die blei-  bende Bedeutung des alttestamentlichen Zeugnisses zu  und andererseits das zeitgeschichtliche Relative und auch  das nur zeitbezogen Notwendige nicht tale quale über-  begründen oder braucht es dazu nicht auch zeit- und ge-  nehmen lassen.  sellschaftsspezifische Anknüpfungspunkte, die den Rück-  griff auf Antworten und Anfragen des Alten Testaments  sinnvoll erscheinen lassen?  „Der Zugang zum AT ist in den  Deissler: Die Kirche muß zunächst diese „Mitte“ des AT  letzten Jahrzehnten zunächst  zu allen Zeiten und in allen Generationen verkünden. Das  schwerer geworden“  Alte Testament ist ja nicht nur die Bibel Israels, sondern  die Bibel Jesu und der Apostel und ist über ein Jahrhun-  HK: Alttestamentliche Motive sind ja gerade in der Ge-  dert lang die einzige Bibel der jungen Kirche gewesen.  genwart mit überraschender Intensität neu entdeckt und  Diese Grundaufgabe ist unerläßlich und ist zunächst nicht  aktualisiert worden. Wo sehen Sie solche Elemente, die in  an aktuelle Anknüpfungspunkte gebunden. Daneben  unserer kirchlichen und gesellschaftlichen Situation auf-  stellt sich in der Hinsicht auf den jeweiligen „Adressaten“  zugreifen wären, ohne daß man dabei die alttestamentli-  — er ist immer auch zeit- und gesellschaftsspezifisch be-  chen Aussagen überdehnen und aus dem Zusammenhang  reißen müßte?  stimmt — je und je auch die Aufgabe, für bestimmte Pro-  blemlagen die einschlägigen Antworten des AT zu erfra-  gen, bzw. vom AT her und seiner verkündeten Grundbot-  Deissler: Wenn unsere Zeit mit Recht die Zeit des Kamp-  fes um die Menschenrechte genannt wird, muß ich im Al-  schaft sich fragen zu lassen nach dem jeweils Dringlichen  ten Testament die Texte besonders deutlich hören, in de-  und Gebotenen. In dieser Perspektive möchte ich dem bi-  nen die Menschenrechte klar als Gottesrecht deklariert  blisch gut begründbaren Prinzip: „Vox temporis — vox  werden. Dieser Zusammenhang war ja zeitweise und vie-  Dei“ beipflichten und es innerhalb der Kirche realisiert se-  hen.  lerorts dem christlichen Bewußtsein abhanden gekom-  men. Die bemerkenswerte Renaissance des Propheten  Amos in unserer Zeit ist so zu erklären. Es ist nur bedau-  HK: Woran 1äßt sich diese bleibende Herausforderung  der Kirche durch das Alte Testament verdeutlichen?  erlich, daß die christlichen Theologen, die sich dieser an-  thropologischen Dimension der Offenbarung besonders  Deissler: Sie läßt sich gut am Phänomen des Prophetismus  annehmen (ich nenne nur Jürgen Moltmann auf evangeli-  illustrieren. Wer allerdings im Propheten immer noch  scher Seite oder auf katholischer Seite Johann Baptist  hauptsächlich den „Weissager des Messias“ sieht, wird  der Bedeutung des Prophetentums für die Gottesoffenba-  Metz), ihre Hauptimpulse dazu vom Atheisten, aber gro-  ßen Bibelkenner Ernst Bloch empfingen. Grundsätzlich  rung nicht gewahr. Sie haben z. B. Zuwendung und Bun-  hätte die christliche Theologie das göttliche Anliegen der  deswillen Gottes im Bilde der Vater- und Mutterliebe ge-  Menschenrechte direkt aus dem Zeugnis aller bedeuten-  genüber dem Kind, im Bilde von Eros und Ehe, im Bilde  den Propheten erheben können und sollen.  von Hirt und Herde und nicht zuletzt im Bilde von König  und Königreich (vgl. die Anknüpfung daran in Jesu Bası-  HK: Gibt es neben der prophetischen Verkündigung der  leia-Verkündigung) vergegenwärtigt, dann aber vor allem  Menschenrechte nicht noch gewichtigere anthropologi-  Jahwes wesentliche Willensoffenbarung, das Ja zu Jahwe  sche und theologische Einsichten des Alten Testaments,  die man heute deutlicher akzentuieren müßte?  und Ja zum Mitmenschen in Gerechtigkeit und Bruder-  sinn, in das Zentrum ihrer Predigt gestellt. Sie taten dies  Deissler: Hier wäre eine ganze Reihe von Themen zu nen-  unter der assistentia positiva divina, während sämtliche  nen, die vom Alten Testament her ein neues Profil zu er-  kirchenamtlich formulierten Lehren und Verlautbarun-  gen sich höchstens der assistentia negativa divina rühmen  halten vermögen. Ich möchte nur einiges davon heraus-  greifen. Denken Sie beispielsweise an die Bedeutung der  dürfen. In dem, worin Propheten aus verschiedenen Epo-  Schöpfung als Gabe und Aufgabe, an die alttestamentli-  chen und Milieus übereinstimmen, liegt währende und di-  rekte Gottesbotschaft an das Gottesvolk vor.  che Hervorhebung von Nächstendienst und Weltdienst  als integrale Elemente des Gottesdienstes oder an das Bil-  HK: Das ändert aber doch nichts an der Tatsache, daß  derverbot als Verbot aller „fixen Bilder“ von Gott in  nicht alle Teile und Aussagen des Alten Testaments in die-  Theologie und Verkündigung! Lassen Sie mich außerdem  ser Weise das Wesen des Gottesvolkes angehen ...  nennen die Botschaft des Alten Testaments von der perso-eNNeEN die Botschaft des Alten TLestaments VO der-
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nalen Urlebendigkeıit (sottes bıs hın zZzu Miıtleiden, seıne Literatur gılt „Vollständigkeıt macht sterıl“ (Tankred
Verkündigung der göttlichen Zuwendung un Verhei- Dorst), möchte vielleicht der Perfektionismus der Aus-
ßung („Evangelıum”) VOT aller sıttlıchen Wegweısung WI1e€e legung, der selten eıner sententla Communıs führt,
auch seıne Deutung des Bundesopfers als Gemeinschafts- noch sterıler seiın! Der reinen Forschung sel dıe genaueste
mahlopter mıt Opfermahl. textlinguıstische Deskrıption unbenommen, wıewohl S$1e

Krankt alles Bemühen iıne Aktualısıerung altte- nıe€e ohne apriıorische sprachphilosophische un lıngulsti-
sche Selektion auskommt. Am Egde mu{ aber selbst ınstamentlicher Aussagen nıcht daran, daß für uns die me1l1- der Forschung eın bibelgerechtes inhaltlıches Ergebnıissten herkömmlichen Formen der Vermittlung VO theolo- stehen. TSt recht gılt dies für den allgemeınen Studienbe-gischen Verhältnisbestimmungen bıs hın ZUuU schlichten trıeb Uniıiversıitäten un Fachhochschulen. Hıer darfVWeıitergeben biblischer Geschichten Selbstverständ-

iıchkeit un Wırksamkeıt verloren haben? Hat nıcht die die bewährte Hermeneutık des „Verstehens“”, das neben
der diskursıven auch eıne intultıve Komponente hat, nıchthistorisch-kritische Exegese des Alten TLestaments unbe- einfachhin als unzureichend oder SAl als unwissenschaft-schadet ihrer Notwendigkeıt un ıhrer Verdienste den ıch un: „gestrig” abgetan werden.Zugang ihrem Gegenstand eher erschwert?

Hat LUr mıt den Schwierigkeiten des exegetischenDeissler: Der Zugang ZUuU Alten Testament 1St natürlich Zugangs Lun, da{fß sıch viele Verkündıger heute dasin den etzten Jahrzehnten augenscheinlich zunächst Ite Testament herumdrücken oder melden sıch 1erschwerer geworden. Früher hatte INa  - sıch ın Verkündiıi- nıcht wieder dıe tieferliegenden Probleme 1mM Umgang mıt
ZunNng un Theologie daran gewöhnt, dıe bıblischen Texte dem Alten TLestament”WwW1€e ıne Art Katechismus lesen, da{ß alles einflächig
1n Sätze un: Satzwahrheiten aufgelöst wurde, W 1m Deissler: Falls dıe späteren „Verkündiger” während des
„auf vielerleı Weiıse“ (Hebr 1E 1Ns Wort gebracht ISt. Es Studiums durch einen allzu formalıstisch gehandhabten
hätte sıch 1mM Christentum viel früher die Grundeinsicht Methodenkanon ohne ANSCMCSSCNC Inhaltsorientierung
durchsetzen sollen, daß WIr 65 beım Alten Testament mıt un bibeltheologische Retlexion mıt dem beschäftigt
Literatur und somıt miıt vielen Literaturgattungen als leg1- wurden, aßt sıch iıne geWIlSSe Dıstanzıerung ZUr Sache
tiımen Formen der menschlichen Wortwelt Liun haben absehen un verstehen. och scheint MI1r dieser Fall selte-
Hıer lıegt der Hauptschlüssel ZzZU Alten Lestament. Trel- NCTI, enn früher oder später lernt fast jeder Exeget, durch
ıch wäre dazu In unserensSchulen nÖötig, dafß Liıteratur die ersichtliche Frustrierung der Studenten selbst tru-
nach Gattungen behandelt wırd un nıcht nach Themen strıert, auch die Rolle eines theologischen Lehrers
un: otıven. Wenn MSsSCTE Jungen Menschen bereıts da- übernehmen. Zudem &1Dt Bıbelkommentare, die INa  -

für aufgeschlossen wären, daf ede Literaturgattung der ohne allzu große Mühe konsultieren kann, WenNnn ma  w NUr

menschlichen Wortwelt, welche 6S auch sel, Je ihren Sınn ll Wenn das dennoch 1ın Verkündigung un Kate-
un ihre Wahrheit hat, dann ware eın großes Tor aufge- chese noch wen1g Wort kommt, hängt dıes mıt der all-
Lan zu Erfassen der biblischen Verkündıigung. Nur iıne gemeın gewordenen Einschätzung des als bloßer
solche Einschätzung VErmMAS die Hauptbarrıere zwıschen „Vorgeschichtsdokumentation” des Heıls IIN

dem modernen Menschen un dem Alten TLestament nıe- Diese „Vorgeschichte” spielt angeblich ıIn eıner Zanz -
derzulegen. Möglıcherweıse hat aber dafür die moderne dern eıt un: elt un 1St zudem, scheıint C in uns

iremdartıgen, dem modernen Menschen unzumutbarenLxegese durch hre manchmal hypertrophe Sp;zialisie-
rung NECUC Barrıeren aufgerichtet. „Geschichten“ überlietert. Selbst WeNn der Verkünder

derer Ansıcht seın sollte, hat oft Scheu VOT dem Pu-
Wıe waren diese Barrıeren beseıtigen? Wırkt sıch blıkum, welches das häufig noch in der anskızzıerten

1er nıcht gerade dıe Vielfalt der Methoden In einer PrÖ- Perspektive sieht.
blematischen Weıse aus”

Deissler: Wenn ıne lange Reihe VO ernstzunehmenden „Ohne das ru sıch eicht dieTheologen, Studenten un bibelbeflissenen „Laien“ sıch
über das häufig nıcht mehr durchschaubare Methodenge- religiOse IC auftf das Ganze der
flecht der heutigen Exegese beklagen, sollten dıe xege- Welt und der Menschheıiıt
ten nıcht mıt Unverständnıiıs daraut Man sollte Wıe könnte un: mülfßte IMNa  Z diesen Voreingenom-den orwurt nehmen, die Exegese treıbe oft ’art menheiten gegensteuern” Was sollte das kırchliche Lehr-
POUTF art. Freilich sollte INa  > auf der andern Seılte auch

am ı, W as könnten Theologen un Verkündiger tun ”
erkennen, dafß sıch dıe Exegese In dem Dılemma befindet,

Deissler: Zunächst müfßten die lehramtlichen Außerungeneinerseıts eiınen Text ın möglıichst umtassender Sachge-
rechtigkeıit auszulegen un andererseıts dıe Ergebnisse der Kırche eın Beispıel abgeben un das 1ın der

Theorie als „ Wort Gottes“ verteidigte 1n der Praxıshandlıch weıterzureichen. Eın besseres gegenseıltiges Ver-
ständnıs der Partner wAare eın erster Schritt ZUur Bereıin1i1- mehr Wort kommen lassen. In den Katechismen mu{fß

der Bedeutung der Heıilsphase „Jahwe-Israel” mehr Ge-ZFUunNg der Schwierigkeıiten. An zwelıter Stelle müßte ıne
Besinnung der LExegeten folgenderart stehen: Wenn nach wiıicht un Informationsraum gegeben werden als bisher.
dem Zeugn1s eınes züniftigen heutigen Liıteraten VO aller Manche Systematıiker gehen In Lehre un Publikation
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1er bereıts mı1ıtm Beispıel Die Verkünder soll- Zzeıt Zu „Walten der1“ anhält, ELW 1mM Sınne VO

ten 6S als ohnend erachten, die bestehenden Barrıeren Miıcha 6, „Gerechtigkeit üben, den Brudersinn lıeben,
ZzUu in iıhrer Hörerschaftt abzubauen. Jle Verant- ın Dıenmut wandern mıt Gott!“ uch dem einzelnen
wortlichen müßßten, VO der Bıbel un Kirchengeschichte Gläubigen gehen ohne das Erfahrungshorizonte VOCI-

elehrt; bedenken, da{ß ıne „AT-lose” Kırche sıch VO iıh- loren, Ww1e€e s1e besonders 1mM Vertrautwerden mMIt dem Bu-
D Wurzelboden enttfernt un dadurch keineswegs che Ijob un:! den Klagepsalmen möglıch sınd un: sıch als
fruchtbarer werden ann besonders fruchtbar für das Bestehen des Erleidens TrWel-

SC  —Man annn die rage Ja zuspıtzen: Was würde uns

denn ehlen, WenNnn sıch der Ausfall des Alten Testaments Und WAaS müfßrte dıe Kırche als Glaubensgemeın-
1m kiırchlichen Bewußfitsein un darüber hinaus als allge- schafrt auf sıch selbst beziehen?
meınes kulturelles Erbe tortsetzen oder sogar ıntens1vle- Deissler: Dıie Kıirche betrachtet sıch als die „Erbın Israels”,
1a  a würde? Können WITr auf das Ite Testament als vielfäl- also 1St S1€e schon VO daher gehalten, das Erbe Israels SC-tigen relıg1ösen Erfahrungsraum überhaupt verzichten?

Lreu wahren un verwalten. Sıe versteht sıch als „IS-
Deissler: Es würde zunächst Bruch gehen oder zumın- rael Gottes“ (Gal 6, 16) un durch die Geschichte
dest schwer leiden das Verhältnıis des Christen ZUur Schöp- wanderndes Gottesvolk. Gewiß 1St In iıhrem aupt Jesus
fung. Hıer nımmt das Neue Testament längst nıcht die Chrıistus der „Neue Bund“ schon voll realısıert, aber noch
gleichen Eınweiısungen des Menschen VOT, WwWI1e€e WIr s1€e 1m nıcht In ıhrer anzChH „Leiblichkeıit”. Sıe mülfste sıch darum
Alten Testament finden. Die Schöpfungsordnung 1St eın fragen, ob nıcht fur s1e auch Am 5 gelte: „Nur euch
ganz fundamentaler Bereich des Menschen un des Chri- habe ich erwählt AaUS allen Völkern der Erde Darum
Sten, erst recht ın den anstehenden Entscheidungen uUunse- ahnde ich euch al Uure Vergehen.“ Das ‚NCUC Israel“
TELr Epoche. Hıer hat uns das Ite Testament Sanz We- müfßte sıch darum ımmer NC  (a der Kritik der Propheten Is-
sentliches SCNH, un WAar eınerseıts gegenüber einem raels stellen. ıne „kollektive“ Gewissenserforschung
industriellen Optimısmus un: andererseıts auch 1r „NOStra culpa”) un: nıcht bloß i1ne individuelle „mea
über einem ökologischen Pessimısmus. hne das culpa”) ware dann selbstverständlich W1€e 1mM „alten Is-
trübt sıch leicht auch dıe relıg1öse Sıcht auf das (Ganze der rael“ Gerade als „Stadt auf dem Berge” (Mt D 14) hat die
Welt un der Menschheıt, insbesondere der gläubıige Aus- Kırche immertort ine Heıimstätte VO „Rech un Ge-
blick nach einem „Neuen Hımmel un:! eiıner Neuen Erde“ rechtigkeıt, Liebe un: Erbarmen un Treue“ (vgl Hos
(Jes 63; Z 66, ZZ); eın Ausblıick, der schon ın dieser Welt- Z ZA10) seın un: ZWAar sıchtbar für alle Welt

Dokumentation
Zur aktuellen Friedensdiskussıon
Fiıne Stellungnahme des Zentralko  ıtees der eutschen Katholiken

Nur wenıge Tage nach der Veröffentlichung der Friedensdenkschrift
INn VO Verteidigung wırd 1n Frage gestellt; oft wırd uch ıneder FEÄKD (vel. ds Heft, 603) zuurde zuährend der Herbstvollver-

sammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken (vgl. ds grundlegende AÄnderung der Bündnıs- und Sicherheitspolitik BC-

Heft, 644) November e1ine Stellungnahme ZUT aktuellen tordert.
Leidenschatt für den Frieden, ber uch Exıstenzangst sındFriedensdiskuss:on verabschiedet. Wır dokumentieren den mollstän-

digen ext dieser Stellungnahme. Triebkräfte dieser Diıskussıon. Immer mehr Menschen sınd dar-
ber betroffen, da{fß immer NECUEC todbringende Watten aufge-
hhäuft werden mıiıt der Begründung, Frieden und Siıcherheit auf-Fragen der Sıcherung VO Frieden und Freiheıt, der Abrüstung

und der Verteidigung bestiımmen selıt eıt die öffentli- rechtzuerhalten, und daß anscheinen: 1Ur die Androhung VCI-

che Diskussion ıIn uUuNseTEIIN and Es geht dabeı polıtische nıchtender Gegenschläge politische Erpressung, Völkerrechts-
Entscheidungen WI1€e den Nato-Doppelbeschludfßs; die moralı- verletzungen und miliıtäriısche Gewaltanwendung verhindern
sche Berechtigung und politische Wırkung moderner Massenver- kann Friedenssicherung durch Rüstungsanstrengungen 1St eın
nıchtungswaffen; die Verhütung VO Krıeg und Erpressung Diılemma, das zudem mıiıt einer Reihe VO  — schwerwiıegenden Rısı-
durch Gleichgewicht und Abschreckung. Möglıchkeiten und ken verbunden 1St.: Zzu Beıispıel mıiıt der Getahr eınes technıschen
VWege werden diskutiert, den Rüstungswettlauf eenden und Versagens, durch das eın Krıeg ausgelöst werden kann; miıt der

Gefahr unkontrollierter Weiterverbreitung von. Kernwaffen; mMI1tine dauerhafte politische Friedensordnung schaffen. Der


